
254 1L iterarısche Umschau.

Stilwandlungen und Irrungen in den angewandten uns  ten. Von
Harti man 80 VIN und Oldenbourg, München 1916

Ursprünglicher Preis DES
Als unmittelbar VOT Ausbruch des großen Krieges ermann Muthesius

aul der Kölner Werkbundausstellung die Forderung nach Iypisierung erhob,
begann ein eidenschaftlicher amp ine solche Einschränkung der
individuellen Künstlerfreiheit. Wie berechtigt die Forderung Muthesius
Wäfr, zeigt der Verfasser 111SerTes Buches In seinem Ueberblick über die
Wandlungen un rrungen in den angewandten Künsten der etzten Jahr-
ZeHNTE, wobe!l emer sel, daß dıie gleiche Erscheinung uch in den Irelen
Künsten zutage trat mıit derselben Wirkung einer immer weiteren Enft=-
ternung der Künste VO Volksbewußtsein.

Wır haben in kurzer Frist Stilen erlebt: den Jugendstil, den daraut-
Tolgenden Purismus, dıie Neo-Biedermeiereli, en Neo-Barock und schließlich
Erscheinungen, dıe sich überhaupt nıcht ehr unter einem gemeinsamen
Namen zusammentTassen Jassen, e1l ihr Merkmal das Neue, nıe Dagewesene,
Persönliche un jeden DPreis ist All diesen Stilen fehlt das Dauerwertige,
we1] S1e nicht 1m Olkstum wurzeln und AIl UVeberlieferten anknüpfen,
vielmehr 1im ausgesprochenen Gegensatz ZUT Ueberlieferung auftreten, e1l
ihre Schöpfer Individuen sein wollten, hne beachten, da s1e auch
Volksgenossen SsSind So mu diesen Stilversuchen gehen, WIie abge-
schnıttenen Blumen, dıie schnell verdorren. Dagegen macht der Ver-
Tasser geltend, daß 1m Kunstleben eliner atıon die Künstlerindividualıtät

diejenige spiele, die ihr durch das Wesen ihres Volkstums ZUQC-
wiesen ist Keıin Künstler würde Sich dieser uch LU entziehen
können, Wenn nicht der Magnet außerer Finflüsse das Naturstreben der
Nadel ablenkte S0 ber ist heute der Künstler ird immer wieder in
se1ner naturhaften Entwicklung gehindert. Diıie Presse welst aut ausländische
uns als Vorbild hın. Allgemeine Kunstgeschichte und internationale
useen verleiten leicht einem Eklektizismus, während die Kunstgeschichte
des eigenen Volkes zurücktritt und Museen für Heimatkunst noch den Selten-
heıten gehören. Dazu kommt das schlechte Beispiel, das der Künstler allüberall
sieht un dıe Wurzel VON allem UVebel dıe tausendfältige Spaltung
und Zerfahrenheit des (jeisteslebens und der Weltanschauung. 5Ss Iehlt dıe
innere Einheit unseres Volkes, die iIrühere Jahrhunderte stark und trieb-
kräftig gemac hat SO Ird die uns uUuNSeTETI Tage VO Oolk nıicht
mehr verstanden. Miıt Recht aber betont der Verfasser, das Se] eın deut-
liches Zeichen e1ines Irrganges, nicht iür jeden einzelnen rall und Iur jedes
einzelne Kunstwerk, VOIN denen manches sehr hochstehend und wertvoll
seIn Mal, sondern für die Richtung als solche. Man kannn eben auch aut
einem Irrweg mal schöne Aussıichten genießen un eltene Blumen und Steine
inden. Das Buch 1St ine ernste Gewissenserforschung, dıie nicht ungehör
verhallen darf.

München. Josei Kreitmailer

Die Pflege der kirchlichen uns Winke ur hre Beurteilung un
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Wenn WITr diesem Büchlein, das VOT mehreren Jahren erschienen ist,
1E1Z noch ıne eıle wıdmen, geschieht der 8l 6A1 E: Sach-
Karto n CH 19 keit gen enn kaum iın einer Periode hat für
dıe uns ogrößere CGjefahren gegeben, als heute In der chaotischen eıit
nach dem Kriege Darum iırd jeder, der für uns Interesse, und noch mehr
jener, der Verantwortung hat, einen guten Wegweiser begrüßen. Kınen
solchen haben WIT hier VOT uns, Ul. seltenes Glück einen Wegwelser,
der den kirchlichen WI1IeEe äasthetischen Forderungen 1in gleicher Weise gerecht
WwIrd. Dafür bietet einerselits das schmeichelhafte Vorwort des Bischofs


